
„Pflege on Tour“: Mit einer Info-
veranstaltung, die Ausbildungs-
chancen in der Altenpflege erläu-
tern wollte, besuchte gestern die
Pflege-Gesellschaft Rheinland
Pfalz die Realschule plus in Kirch-
heimbolanden. An zahlreichen In-
fotischen lokaler Pflegeanbieter
konnten die Jugendlichen der
neunten und zehnten Klassen in
den Berufsalltag schnuppern.

„Das ist aber ein hoher Wert. Du
hast doch nicht etwa Diabetes?“
Am Stand des Mobilen Kranken-
und Altenpflegedienstes Tiedtke ist
Azubi Stephanie Herrmann gerade
dabei, der 15-jährigen Sandra den
Blutzucker zu messen. „Doch“, ant-
wortet die verlegen. Bei Freundin
Denise, 15 Jahre, liegt der Wert hin-
gegen im Normbereich: „130, das
ist okay“. An diesem Mittag steht
Stephanie Herrmann den Schülerin-
nen und Schülern Rede und Ant-
wort zur Frage, was es bedeutet, Al-
tenpflegerin zu sein: „Für mich ist
das wirklich ein Traumberuf. Schon
meine Oma und meine Tanten wa-
ren Pflegerinnen. Da wollte auch
ich mich sozial engagieren.“ Und
die Leidenschaft für ihre Berufs-
wahl sieht man ihr an.

Petra Nilsen wiederum suchte
als Quereinsteigerin nach der Schul-
zeit ihrer Kinder eine erfüllende Be-
schäftigung. „Aus dem selben
Grund habe auch ich nun eine Aus-
bildung angefangen“, ergänzt Petra
Quasten. Die gelernte Friseurin hat
in diesem Sommer ihre Ausbildung
in der Berufsbildenden Schule Don-
nersbergkreis begonnen.

„Um Altenpfleger zu werden, be-
suchen die Schüler unsere Zweig-
stelle in Eisenberg", erläutert der
Lehrbeauftragte Ralf Ruff von der
BBS. Er selbst habe Altenpfleger ge-
lernt und sich dann zum Lehrer aus-
bilden lassen: „Auch das ist natür-
lich möglich. Nicht selten studieren
unsere Absolventen auch Bereiche
wie Pflegemanagement an einer
Fachhochschule in Rheinland-
Pfalz, das sei dank einer speziellen
Regelung des Bundeslands mög-
lich. „In der Regel dauert die Ausbil-
dung drei Jahre. Bereits nach einem
Jahr können sich unsere Schüler al-
lerdings dafür entschließen, die
Prüfung zur Altenpflegehilfe zu ab-
solvieren.“ Theorie- und Praxispha-
sen wechseln sich in dieser Zeit ab.
Zwei bis drei Tage der Woche ver-
bringen die Azubis in einem Be-

trieb beziehungsweise Pflegeheim,
der Rest ist Schulzeit. Dabei sei Al-
tenpflege eine sichere Zukunftsper-
spektive: „Pfleger und Pflegerinnen
sind Mangelware. Sie werden über-
all benötigt. Aus diesem Grund wer-
den unsere Azubis auch auf jeden
Fall übernommen", verspricht Ruff.

Doch er warnt auch vor den Risi-
ken: „Natürlich sollten Interessier-
te vorab ein Praktikum bei einer sta-
tionären Pflegeeinrichtung oder ei-
nem ambulanten Dienst absolvie-
ren“, nur so könne herausgefunden
werden, ob man physisch und vor
allem psychisch für die Anforderun-
gen geeignet ist.

Genau diesem Rat ist Schülerin
Basmelise (15) gefolgt. Sie hat be-
reits ein Praktikum in der Altenpfle-
ge absolviert: „Ja, es hat mir schon
Spaß gemacht. Es waren aber auch
schwierige Situationen dabei, mit
denen ich im ersten Moment nicht
so umgehen konnte. Ich weiß
nicht, ob der Beruf für mich in Fra-
ge kommt, ich möchte mich heute
hier ein bisschen informieren.“

Am Stand von Thomas Hellinger,
Heimleiter des Haus Höhenruh in
Ruppertsecken, hat sich derweil
eine Menschentraube gebildet. Mit-

tels fluoreszierendem Gel und
Schwarzlichtlampe erklärt er, wo-
rauf es beim Händewaschen auch
in einem Altersheim ankommt.
„Das Gel fängt unter der Lampe an
zu leuchten. Dann könnt ihr an eu-
ren Händen sehen, ob ihr euch rich-
tig eingeseift habt.“

Ein paar Meter weiter ist Alexan-
dra Bosle, Auszubildende in Zoar,
dabei, die 16-jährige Barbara über
die Wichtigkeit des Trinkens aufzu-
klären. „Wenn du die Haut an dei-
ner Hand anziehst und sie stehen-
bleibt, dann ist das ein Zeichen da-
für, dass du zu wenig getrunken
hast.“ Der 16-Jährigen fällt es
schwer, sich mit dem Berufsbild
des Altenpflegers anzufreunden:
„Ich finde es schwierig. Mit Tieren
fällt mir der Umgang leichter. Mein
Traumberuf ist Tierärztin.“

Sofia Hermann von der Neumay-
erschule, die für die Aktion an die-
sem Tag verantwortlich ist, sieht
sie als Starthilfe: „Wir wollen auf-
klären über bestimmte Zukunfts-
perspektiven.“ Deshalb tourt die
Pflege-Gesellschaft Rheinland Pfalz
durch Schulen. Über jeden, den sie
für eine solche Berufslaufbahn ge-
winnen kann, ist sie froh. (mpa)

Donnersberger Rundschau
Auf den Tag genau vor zehn Jah-
ren haben die Chefärzte Dr. Micha-
el Schmid (Klinik für Allgemein-
und Viszeralchirurgie) und Dr.
Horst Fleck (Unfallchirurgische
Klinik) am 2. November ihren
Dienst am Donnersberger Kran-
kenhaus in Kirchheimbolanden
angetreten. Das wurde am Mitt-
wochabend gefeiert im nagelneu-
en Chefarztbereich des heutigen
Westpfalz-Klinikums.

Fleck, damals wie auch Schmid
Oberarzt am Mannheimer There-
sienkrankenhaus, war über ein Inse-
rat im Ärzteblatt auf Kirchheimbo-
landen gestoßen. Rudi Zapp, Kran-
kenhaus-Geschäftsführer, habe ihn
gefragt, ob er vielleicht auch noch
einen Allgemeinchirurgen habe, er-
zählte Horst Fleck launig der gro-
ßen Feier-Runde; so kam Michael
Schmid hinzu. Bei ihren ersten Tou-
ren in die Nordpfalz verfuhren sich
die Großstadtpflanzen mehrfach –
mittlerweile sind sie hier heimisch.

Landrat Winfried Werner tröste-
te nicht nur über diese anfängli-
chen Irrfahrten hinweg („Was den-
ken Sie, wie oft ich mich schon in
Mannheim verfahren habe“), er rief
die grundsätzliche und zunächst in
ihrem Erfolg durchaus nicht ab-
schätzbare Neuorientierung von ei-
nem Chefarzt auf zwei Chefärzte
vor zehn Jahren in Erinnerung. Da-
bei sei es in den Entscheidungsgre-
mien nicht nur um höhere Kosten,
sondern auch um die Chemie ge-
gangen: Würden sich die beiden
Chefs auch verstehen? Vorausset-
zung für die Zäsur sei daher gewe-
sen, „dass es zwei Kumpels sind“.
Und nicht nur dieser Umstand, son-

dern in erster Linie die Entwick-
lung der Chirurgie selbst habe be-
stätigt, dass die Entscheidung von
damals richtig gewesen sei.

Das sahen die beiden Chefärzte
(denen Rudi Zapp am Morgen des
Jubiläumstages rote Rosen über-
reicht hatte) für sich persönlich
ganz genauso. Kollegen, berichtete
Fleck, der zugleich als stellvertre-

tender Ärztlicher Direktor des
Westpfalz-Klinikums fungiert, hät-
ten damals vom Schritt aufs Land
abgeraten, auch mit dem Argu-
ment: „Ihr werdet keine Patienten
haben“. Die waren nach Belegungs-
einbrüchen tatsächlich spärlich ge-
sät, aber, so Fleck, „das Vertrauen
in der Bevölkerung wuchs“. Mittler-
weile gibt es einen vierten OP in

Kirchheimbolanden, stieg die Zahl
der Operationen auf über 5000 jähr-
lich. „Für ein 100-Betten-Haus ist
das wohl einzigartig“, resümierte
der Unfallchirurg, der bei aller Fei-
erlaune aber darauf verwies, dass
man an Grenzen komme. Dies gelte
auch für Einsparungen im persönli-
chen und Sachkostenbereich, de-
nen trotz aller Modernisierungen

auch Investitionsrückstau, etwa im
Röntgen, gegenüberstehe.

Beide Ärzte dankten neben ihren
Familien und den Gremien, die im-
mer wieder auch mutige Entschei-
dungen zur Entwicklung der bei-
den Kliniken im Kreis getroffen hät-
ten, vor allem ihren Mitarbeitern.
„Meine Mannschaft von heute ist
die beste, die ich je hatte“, lobte
Schmid, der zur Feier noch einmal
jenen Beitrag der RHEINPFALZ mit-
gebracht hatte, der Ende Oktober
2001 den Neuankömmlingen ge-
widmet war. Rudi Zapp hatte darin
das neue Duo als „leistungswillig
und leistungsfähig, gewinnend of-
fen und sozial kompetent“ charak-
terisiert, als Vertreter des gesam-
ten chirurgischen Spektrums wie
der speziellen Fähigkeiten: Schmid
im Bereich der laparoskopischen
Chirurgie, Colon- und Proktochirur-
gie, Fleck in der Knie- und Hüftge-
lenkbehandlung. Aktuell sprach
Zapp in seinem Dank an die Chef-
ärzte von einer durch sie bewirk-
ten wegweisenden Entwicklung
der Chirurgie.

Das Dienstjubiläum war Zapp
auch Anlass, die Präsentation von
Kunst im neuen Chefarztbereich vo-
ranzutreiben. Die Flure sollen zu
Ausstellungsräumen für mit der Re-
gion verbundene Künstler werden.
Eröffnet wurde am Mittwoch die
Ausstellung der 1960 in Jakobswei-
ler geborenen und heute in Landau
lebenden Meike Porz, die ruhige,
zum Nachsinnen anregende Gemäl-
fe unter dem Motto „Stille Begeg-
nungen“ vereint. Kunst, so der stell-
vertretende Verwaltungsdirektor,
habe eine wichtige atmosphärische
Funktion in Kliniken. (bti)

DONNERSBERGER RUNDSCHAU
Verlag und Geschäftsstelle  

Pariser Straße 16
67655 Kaiserslautern

Telefon:  0631 37370
Fax:   0631 72460
E-Mail:  rhpkai@rheinpfalz.de

Abonnement-Service
Telefon:  0631 37016300
Fax: 0631 37016301
E-Mail:  aboservice@rheinpfalz.de

Privatanzeigen
Telefon:  0631 37016400
Fax: 0631 37016401
E-Mail:  privatanzeigen@rheinpfalz.de

Geschäftsanzeigen
Telefon:  0631 37016800
Fax: 0631 37016801
E-Mail:  geschaeftsanzeigen@rheinpfalz.de

Lokalredaktion
 Schlossstraße 8
 67292 Kirchheimbolanden
Telefon:  06352 703519
Fax:  06352 703520
E-Mail:  redkib@rheinpfalz.de

Blutdruck messen oder – wie hier – Verband anlegen: Für die Schü-
ler der Neumayerschule gab es gestern beim Aktionstag auch viele
Gelegenheiten, sich selbst bei der Pflege zu üben. FOTO: NOBI

Noch einmal Lebenslust mit
der „Dame in Rosa“

KIRCHHEIMBOLANDEN. Der Förderverein
Hospiz lädt am morgigen Samstag, 19 Uhr,
zu einem Ein-Personen-Stück von Eric-Emma-
nuel Schmitt namens „Oskar und die Dame
in Rosa“ in die Aula des Gymnasiums Weier-
hof ein. Der Eintritt ist frei, um eine Spende
zugunsten der Hospizarbeit im Donnersberg-
kreis wird aber gebeten.
Oskar ist zehn und hat nur noch wenige Tage
zu leben; er hat überforderte Eltern, frustrier-
te Ärzte und – einen Engel. Der ist eine „ural-
te“ Dame in Rosa. Oskar und Rosa sind zwei,
die sich nichts vormachen, aber auch noch
was zu lachen haben wollen, trotz allem.
Eva-Ingeborg Scholz ist Madame Rosa; sie
spielte in vielen Filmen, unter anderem mit
Curd Jürgens, O. E. Hasse, Theo Lingen, Gre-
te Weiser und Paul Hörbiger. Sie war Ensem-
blemitglied der Münchner Kammerspiele
und übernimmt Rollen in Fernsehspielen, Kri-
mis und Serien. (red)

Michael Vosberg
verstorben
BOLANDEN. Musikfreunden
aus der Nordpfalz ist er noch
in lebhafter Einnerung we-
gen seiner sprühend tempe-
ramentvollen Art, Musik auf
hohem Niveau zu interpretie-
ren, Musik, die Spaß machen
sollte: Michael Vosberg, Diri-
gent des Musikvereins Bolan-
den von 1989 bis 1999. Sei-
nem Verein hielt er sogar
dann noch die Treue, als er
längst nach Kassel umgezo-
gen war. Dem Bolander Blas-
orchester stand er als Ehrendirigent auch
dann immer zur Verfügung, wenn er ge-
braucht wurde, zuletzt beim 50. Vereinsjubilä-
um 2009. An Allerheiligen starb Michael Vos-
berg überraschend im Alter von 71 Jahren in
Kassel. (red/Foto: provat)

Eva-Ingeborg Scholz, namhafte Schauspiele-
rin, ist Madame Rosa.  FOTO: PR

Aus Sicht der Kommunalaufsicht
bei der Kreisverwaltung ist das
Vorgehen der Stadt beim Bau des
Bürogebäudes für die Firma Borg
Warner, für das heute Nachmittag
der Grundstein gelegt wird, kom-
munalrechtlich nicht zu beanstan-
den. Gleichwohl schreiben die Prü-
fer den Verantwortlichen bei der
Stadt auch einige kritische Bemer-
kungen ins Stammbuch.

Die Grünen im Stadtrat wollten die
ausschließlich nichtöffentlich be-
handelten Vorgänge im Stadtrat
um das Bürogebäude von der Kom-
munalaufsicht geprüft wissen. Die
RHEINPFALZ hatte den Fall, nach-
dem eine Bekanntmachung über
vergebene Aufträge im Amtsblatt
der Europäischen Union erschie-
nen war, am 6. Oktober öffentlich
gemacht. Wie berichtet, will Kirch-
heimbolandens größter Arbeitge-
ber Borg Warner sein Entwicklungs-
zentrum erweitern, aber einen Neu-
bau nicht selbst finanzieren, son-
dern mieten. Zunächst war dafür
ein Erbbaurecht für das städtische
Grundstück der früheren Straßen-
meisterei an den privaten Mainzer
Bauträger DBB vergeben worden.
Der errichtet das Gebäude zwar
auch, aber im Lauf der Verhandlun-
gen sprang die stadteigene Park-
haus und Stadthalle GmbH (PuS)
als Auftraggeber und Finanzier des
4,8-Millionen-Objekts ein, das sie
an Borg Warner vermieten wird.
Die Grünen sahen ein „vergabe-
rechtliches Umgehungsgeschäft“,
um der Ausschreibungspflicht für
öffentliche Aufträge zu entgehen.

Dagegen bewertet die Kommu-
nalaufsicht nach prüfendem Blick
in die Gemeindehaushaltsverord-
nung und die Verwaltungsvor-
schrift über das öffentliche Auf-
tragswesen die Vergabe des Büroge-
bäudes als rechtmäßig. Denn die
Haushaltsverordnung wende sich
nur an kommunale Gebietskörper-
schaften, „während sie für Unter-
nehmen der Kommunen in Privat-
rechtsform nicht gilt“. Ergo sei
auch die PuS nicht an das öffentli-
che Vergaberechts gebunden. Zum
anderen sei eine europaweite Aus-
schreibung im konkreten Fall nicht
in Betracht gekommen, mit der An-
zeige im Amtsblatt der EU aber den-

noch Publizität hergestellt worden.
Da nach dieser Veröffentlichung
keine Wettbewerber aktiv gewor-
den seien, habe ein „eindeutiges
grenzüberschreitendes Interesse“
an dem Projekt offenkundig nicht
bestanden, folgert die Kommunal-
aufsicht. Ungeachtet dessen, sagt
der zuständige Kreis-Dezernent Fa-
bian Kirsch, habe man in der Ant-
wort an die Beteiligten aber auch
ausgedrückt, dass die Kommunal-
aufsicht eine bundesweite Aus-
schreibung wegen des „größer an-
gelegten Preisvergleichs“ als vor-
teilhaft angesehen hätte.

Grünen-Fraktionssprecher Nor-
bert Willenbacher hatte weiterhin
moniert, dass Vorlagen, die vertrag-
liche Angelegenheiten betrafen
und im Stadtrat beschlossen wer-
den sollten, zum Zeitpunkt der Ab-
stimmung unvollständig gewesen
seien. Grundsätzlich, so Kirsch, ent-
halte die Gemeindeordnung aber
keine ausdrückliche Verpflichtung,
Vorlagen zu erstellen, daher liege
auch hier kein Rechtsverstoß vor.
„Allerdings empfehlen wir grund-
sätzlich, die Sitzungen auch durch
Vorlagen vorzubereiten, weil das
die Beratungen erleichert“, merkt
der Dezernent an.

Auch der Kritik der Grünen, dass
mehrfach variierte Vertragsentwür-
fe zur Abstimmung vorgelegt wor-
den seien, folgte die Kommunalauf-
sicht nicht. Denn die Prüfung, erläu-
tert Kirsch, habe ergeben, dass die
fraglichen Unterlagen mehrfach
vorberaten und dabei auch Ände-
rungen aus der Mitte des Stadtra-
tes aufgegriffen worden seien. Ein
Vorgehen, „das wir so auch befür-
worten“, so der Dezernent.

Thomas Bock (Linke), der eben-
falls die Kommunalaufsicht angeru-
fen hatte, da er einen Tagesord-
nungspunkt „Grundstücksangele-
genheiten“ in der Sitzungs-Einla-
dung für Ende August als zu allge-
mein für die letzliche Entscheidung
über ein Millionenprojekt erachtet
hatte, bekam zwar bestätigt, dass
solche Formulierung keine ordentli-
che Sitzungsvorbereitung ermögli-
che, die Sache selbst aber keinen
Rechtsverstoß darstelle. Bock sagte
der RHEINPFALZ, er werde sich nun
an die Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion wenden. (bti)

Mit einem Glas Sekt – außer Dienst – und vor einem Gemälde von Meike Porz: die Chefärzte und Dienst-
jubilare Dr. Horst Fleck (rechts) und Dr. Michael Schmid. FOTO: NOBI

Halteverbotsschilder in
Hauptstraße geklaut
GAUERSHEIM. Zwischen 28. Oktober und 1.
November haben Unbekannte die Haltever-
botsschilder in der Hauptstraße entwendet.
Der Sachschaden beträgt etwa 900 Euro. Die
Polizei Kirchheimbolanden sucht Zeugen, die
Hinweise zu den Tätern oder zum Verbleib
der Schilder liefern können.

Bargeld bei Einbruch in
Pizzeria erbeutet
GÖLLHEIM. Am frühen Mittwochmorgen
sind Unbekannte in eine Göllheimer Pizzeria
eingebrochen. Sie gelangten über ein offenes
Toilettenfenster in die Räume. Im Thekenbe-
reich wurden Schubladen aufgebrochen und
Bargeld, Tabak und eine Kamera entwendet.
Weiter wurden die Geldspielautomaten auf-
gebrochen und ebenfalls das Bargeld mitge-
nommen. Die Täter verließen das Objekt
durch die Hintertür. Die genaue Schadenshö-
he steht laut Polizei noch nicht fest.

„Bei Bürogebäude
kein Rechtsverstoß“
KIRCHHEIMBOLANDEN: Kommunalaufsicht hat geprüft

Zwei „Kumpels“ sollten es sein
KIRCHHEIMBOLANDEN: Seit zehn Jahren stehen die Chefärzte Horst Fleck und Michael Schmid für eine spezialisierte Chirurgie
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Aussicht auf absolut sichere Jobs
KIRCHHEIMBOLANDEN: Gestern Aktion an Neumayerschule zu Pflegeberufen
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